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Dr. Butler besprach dann die Vorgänge auf erzieherischem Gebiete in ausser- 
amerikanischen Ländern, namentlich in England. Da sei er denn von der That- 
sache ganz überrascht, dass das amerikanische College mit seinen klassischen 
neben seinen wissenschaftlichen Kursen der Typus sei, den eine gut entwickelte 
Bewegung in England anstrebe; auch in Frankreich und Deutschland sei dieselbe 
erkennbar, obgleich die Bewegung in Deutschland bis jetzt noch „blind" und 
„unorganisiert" sei. 

Dr. Butler hatte alle seine Ausführungen mit grossem Ernste vorgebracht 
und rauschender Beifall belohnte ihn am Schlüsse seines Vortrages. Dr. E. E. 
White aus Columbus, O., stimmte in einem Punkte nicht mit Dr. Butler überein. 
Er sagte, dass der fragliche Chicagoer Bericht insofern zu extrem für das demo- 
kratische Amerika sei, als er (der Bericht) dem Superintendenten unumschränkte 
Gewalt einräume. Kein Mann sei aber so weise, dass er ein solches Vertrauen 
rechtfertige; und der Bericht würde in seiner jetzigen Fassung niemals die Legis- 
latur passieren können. 



III. Ueber das Züchtigungsrecht in den preussischen 
Volksschulen. 

Von Hu&o Geppejrt. 

Nach dem „Allgemeinen Preussischen Landrecht" vom 5. Februar 1794 steht 
den Volksschullehrern Preussens, da sie väterliche Zucht ausüben dürfen und 
sollen, bei Ausübung ihres Amtes das Recht körperlicher Züchtigung zu. Bis 
vor etwa 10 Jahren hatten einzelne Bezirksregierungen SpezialVerfügungen er- 
lassen, welche dieses Recht sehr beschränkten. Die Folge davon war, dass sehr 
viele Lehrer auch in leichteren Züchtigungsfällen mit den Gerichten in Konflikt 
gerieten. Um die Disziplin nicht zu gefährden und den Lehrern ihr Amt nicht 
unnötiger Weise zu erschweren, hob der damalige Kultusminister von Gossler 
sämtliche, das Züchtigungsrecht beschränkende Verfügungen der einzelnen 
Bezirksregierungen auf. 

Da erschien am 1. Mai d. J. ein Erlass des Kultusministers von Bosse, der 
die Wirkung eines Blitzes aus heiterem Himmel hatte. Das Recht der körper- 
lichen Züchtigung seitens der Lehrer wurde durch denselben in einem Masse 
beschränkt, dass der Stock aus der Volksschule fast so gut wie verbannt war. 
Am einschneidensten in dem Erlasse ist folgender Passus: „Um Verfehlungen 
bei Züchtigungen thunlichst zu verhüten, sind in Schulen, welche unter einem 
Rektor oder Hauptlehrer stehen, körperliche Strafen nur unter Zustimmung des 
Leiters der Schule anzuwenden; in den anderen Schulen ist die Zustimmung des 
Schulinspektors einzuholen; wo dies durch die örtlichen Verhältnisse erschwert 
oder verhindert wird, ist alsbald nach Anwendung der Strafe über Grund und 
Art der Züchtigung dem Schulinspektor Anzeige zu erstatten. Junge, noch 
provisorisch beschäftigte Lehrer sind, gemäss der hierüber erlassenen Anord- 
nung, thunlichst nicht als alleinstehende Lehrer anzustellen; jedenfalls ist ihnen 
die selbständige Anwendung körperlicher Züchtigungen nicht zu gestatten." 

Der Erlass hat viel Staub aufgewirbelt. Allen Kindern und deren Eltern 
war derselbe durch die Zeitungen bekannt, noch ehe die Lehrer offiziell davon 
benachrichtigt waren, und verfehlte nicht, seine Schatten voraus zu werfen. Zu- 
weilen sollen Schüler geradezu den Gehorsam verweigert haben, dabei den 
Lehrer auf die den Erlass enthaltene mitgebrachte Zeitung aufmerksam machend. 
Die Tagespresse sprach sich teils für, teils gegen den Erlass aus. Manches 
zärtliche Mutterherz frohlockte, mancher ernste Vater schüttelte den Kopf. Ein 
Vater in Hamm glaubte kurzen Prozess mit der ministeriellen Verfügung ma- 
chen zu können. Er richtete an den Lehrer seines Sohnes folgenden Brief: 
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Geehrter Herr! 

In der Zeitung habe ich die Verfügung des Ministers, betreffend das Züch- 
tigungsrecht der Lehrer, gelesen, welcher wohl viel widersprochen werden wird. 
Besonders die Bestimmung ist mir recht bedenklich, wonach bei körperlichen 
Züchtigungen zuvor der Rektor der Schule gefragt werden soll. Hierdurch wird 
nur erreicht werden, dass die Lehrer für die Folge auf dieses Erziehungsmittel 
verzichten! Und doch ist die Mehrzahl der Kinder ohne Prügel nicht zu ordent- 
lichen Menschen zu erziehen. Ich ermächtige Sie daher hiermit, meinen Jungen 
zu prügeln, wann und wo er es verdient hat, ohne vorher den Rektor zu fragen. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 

Ihr ergebenster 

Gustav K„ Ziegeleibesitzer. 

Die pädagogische Presse trug im allgemeinen Bedenken gegen den Erlass, 
nicht, weil die Lehrer Freude am Prügeln haben, sondern weil die dem Schul- 
leiter unterstehenden Lehrer an Selbständigkeit und Autorität einbüssten. Unter 
gewissen Bedingungen, so behauptete man, können körperliche Strafen aller- 
dings ganz abgeschafft werden, wenn z. B. das Klassenziel niedriger gesteckt, 
die Schülerzahl in den Klassen bedeutend vermindert und für besseres Lehrer- 
material gesorgt würde. So wie die Sachen jetzt lagen, waren die Lehrer nicht 
zu beneiden. Entweder liessen sie in der Schule fünf gerade sein — dann ver- 
darben sie es mit der Aufsichtsbhörde — , oder sie liessen sich vom Zorn über- 
mannen, — dann rückte ihnen der Staatsanwalt auf den Leib. Doch, wenn die 
Not am grössten, ist Gottes Hilfe am nächsten. Der Retter in der Not war der 
Minister selbst. Preussen ist nun einmal „das Land der Schulen und Kasernen' . 
Ohne strenge Zucht kommt man da nicht recht vorwärts. Der oberste Schul- 
leiter mochte eingesehen haben, dass er übereilt gehandelt, und erliess daher 
schon am 27. Juli eine Gegenverfügung. Natürlich wollte er nicht eingestehen, 
dass er einen Bock geschossen. Deshalb erschien die Gegenverfügung nur in 
Form von Erläuterungen zur Verfügung vom 1. Mai d. J. Mit dieser zweiten 
Verfügung wollte der Minister seinen Lieblingen, den Volksschullehrern, sagen: 
„Kinder, ich habe Euch da in gehörigen Schrecken versetzt, aber es war ja nicht 
so schlimm gemeint. Seid nur wieder gut!" 

Am bedeutungsvollsten in der Verfügung vom 27. Juli sind folgende Aus- 
führungen: 

„In der Verfügung vom 1. Mai d. J. ist ein Punkt, dem Bedenken entgegen- 
gestellt werden; das ist die Vorschrift, nach welcher sich der Lehrer der vor- 
herigen Zustimmung des Rektors oder Schulinspektors zur Anwendung einer 
Züchtigung versichern soll. In diesem Punkte hat zunächst die Verfügung vom 
l.Mai d. J. in Öffentlichen Besprechungen insofern eine unzutreffende Auslegung 
erfahren, als es, wie ich ausdrücklich bestätige, durchaus im Rahmen dieser 
Bestimmung liegt, wenn ein Lehrer, um entarteten Schülern gegenüber zu den 
von ihm für notwendig erachteten Züchtigungen sofort schreiten zu können, bei 
Besprechung der Verhältnisse seiner Klasse sich mit dem Rektor oder Schul- 
inspektor allgemein darüber verständigt, dass gewissen, unbotmässigen Schü- 
lern gegenüber eine ernste Züchtigung bei neuen Fällen von Rohheit, Trotz oder 
Faulheit zu verhängen sei." 

Ferner: „In der Presse werden Fälle berichtet, in welchen Eltern ihre Kin- 
der mit dem Inhalt des Erlasses vom 1. Mai in einer Weise bekannt gemacht 
haben, welche die Autorität des Lehrers in den Augen der seiner Erziehung und 
väterlichen Zucht anvertrauten Kinder ernst gefährden muss. Ich hoffe, dass 
solche Fälle, wenn sie überhaupt vorgekommen sind, ganz vereinzelt bleiben, 
erkenne aber ausdrücklich an, dass bei einer so ernsten Gefährdung der Schul- 
disziplin, wie sie hierin liegt, der betreffende Lehrer bei der Ausübung des ihm 
gesetzlich zustehenden Züchtigungsrechtes den Schülern und deren Eltern gegen- 
über frei bleiben muss. Dass die Lehrer da, wo dieser Fall vorliegt, sich als 
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befreit von der Schranke der vorherigen Besprechung einer von ihnen zu ver- 
hängenden Züchtigung ansehen dürfen, ist ihnen bei der Ausführung der dies- 
seitigen Verfügung vom 1, Mai d. J. zu eröffnen. Wenn Böswilligkeit und Un- 
verstand es auf diese Weise der Unterrichtsverwaltung zur Vermeidung grösserer 
Uebelstände unmöglich machen sollten, Ausschreitungen des Züchtigungsrechtes 
überall wirksam vorzubeugen, so würde sich die Unterrichtsverwaltung frei wis- 
sen von der Verantwortung für Fälle, wie sie der Anlass zu der Verfügung vom 
1. Mai d. J. waren." 

Immerhin wird fortan in den preussischen Volksschulen die grösste Vorsicht 
bei Verhängung körperlicher Strafen geboten sein; denn der Auslegungskunst 
der Staatsanwälte ist bei vorkommenden Untersuchungen bei Ueberschreitungen 
des Züchtigungsrechtes auf Grund des letzten Erlasses augenscheinlich noch 
viel Spielraum gelassen. Eine dritte Verfügung wird wohl nicht lange auf sich 
warten lassen.*) 



IV. Korrespondenzen. 



Chicago. 



Deutscher Lehrerverein. 

Die Samstag, den 4. Oktober, nach- 
mittags, in der Schiller-Halle, No. 103 
Randolph Strasse, abgehaltene Versamm- 
lung des Deutschen Lehrerver- 
y e r e i n s erfreute sich eines ausgezeich- 
neten Besuchs und bot den Anwesenden 
viel Abwechslung. Ausser der geschäftli- 
chen Sitzung fand eine Unterhaltung statt 

Das für dieselbe aufgestellte Programm 
bestand aus Chorliedern, Sologesängen, 
einem Piano-Solo und Deklamationen, die 
von dem Lehrerchor unter der Leitung von 
Herrn H. Krüger, beziehungsweise von 
Frl. Alice A. Garthe, Frau E. Linane und 
Frl. A. Zutz ausgeführt wurden. 

Herr Dr. C. Mencke hielt einen sehr bei- 
fällig aufgenommenen Vortrag Über das 
Thema „Der Schulmeister in der modernen 
deutschen Litteratur" mit besonderer Be- 
rücksichtigung von Sudermanns „Glück im 
Winkel". Ebensolche Anerkennung fand 
der Vortrag des Herrn Mulflnger über das 
Thema „Die Präfixen im Germanischen mit 
besonderer Berücksichtigung des Neuhoch- 
deutschen". 

Zum Schluss wurde in die geschäftlichen 
Verhandlungen eingetreten. Hr. B. .A 
Zutz, der Präsident des Lehrervereins, 



stattete Bericht über den in Cleveland, O., 
stattgehabten Lehrertag ab und wusste so 
viel Interessantes über den Verlauf und 
das Resultat desselben zu erzählen, dass 
jeder einzelne Anwesende bedauern muss- 
te, nicht dort gewesen zu sein. Ueber 
die vom Lehrertage aufgestellten Thesen 
wird in der nächsten Sitzung debattiert 
werden. 

Einiges über den Entwick- 
lungsgang des Unterrichts 
im Deutschen in den offen t- 
lichenSchulenChicagos, ent- 
nommen den Aufzeichnungen Herrn Dr. 
G. A. Zimmermanns, Superintendent der 
modernen Sprachen. 

Im Jahre 1865 wurde auf Veranlassung 
von Lorenz Brentano, der damals dem 
Schulrat angehörte, der "Unterricht im 
Deutschen versuchsweise in einer Schule, 
der Washington- Schule, eingeführt Die 
erste Lehrerin des Deutschen war Frau 
Paulina M. Reed, eine hochgebildete und 
sprachkundige Dame, auf die nach ihrer im 
Jahre 1866 erfolgten Versetzung an die 
Hochschule Frl. Carolina McFee folgte. 
Diese hatte im Jahre 1866 115 Schüler, die 
am deutschen Unterricht teilnahmen. Das 



*) Dieser Artikel datiert bereits von Ende September. Der Stand der in demselben 
besprochenen Angelegenheit hat sich seitdem insofern geändert, als Kultusminister von 
Bosse seine Entlassung nachsuchte und auch bewilligt er hielt. Wie weit seine Züch- 
tigungsverfügung den Grund dazu gab, ist vorläufig noch unbekannt. Jedenfalls beklagt 
die preussische Lehrerschaft im allgemeinen seinen Fortgang; denn sie schätzte in ihm 
einen warmen Gönner und Freund, der namentlich für die Besoldung der Volksschulleh- 
rer Bedeutendes gethan hat. An seine Stelle ist nunmehr der bisherige Oberpräsident 
von Westfalen, Konrad Studt, getreten, durch welchen wir wohl bald neue Modifikatio- 
nen der Züchtigungsvorschriften erhalten werden. D. R. 



